
VON HUBERTUS GÄRTNER

¥ Düsseldorf.Als die schreckli-
chen Amokläufe von Schülern
in Erfurt, Emsdetten und Win-
nenden passiert waren, da zeigte
sich die Politik einig wie selten.
Verschärfung des Waffenrechts
stand jedes Mal in Rede, und ein
Teil dieser Forderungen ist mitt-
lerweile auch realisiert.

Zu dieser restriktiven Hal-
tung will aber überhaupt nicht
passen, was das Land NRW an
anderer Stelle praktiziert. Es hat
in der Vergangenheit, teilweise
auch schon unter rot-grüner Re-
gierung, zugelassen, dass ausran-
gierte, aber noch bestens funkti-
onsfähige Polizeipistolen ver-
kauft und unters Volk gebracht
wurden. Zwar ausschließlich in
den Vereinigten Staaten von
Amerika, wie Wolfgang Beus,
Sprecher des Innenministeri-
ums betont. Trotzdem ist auch
ihm klar, dass die Angelegenheit
heikel und neuerdings extrem
umstritten ist. Sie wird Donners-
tag im Landtag debattiert.

Dann aber ist es fast schon zu
spät. 28.000 gebrauchte Pistolen
sind längst verkauft – sie haben
dem Landeshaushalt etwa drei
Millionen Euro eingebracht. Le-
diglich der Verkauf
von 4.000 weiteren ge-
brauchten Dienstwaf-
fen ließe sich nach In-
formationen dieser
Zeitung noch verhin-
dern. Anlass für den Handel war
vor allem eine Umrüstung der
Polizei. Anstatt mit einer „Sig-

Sauer P-6“ wurden die Beamten
vor drei Jahren sukzessive mit ei-
ner „Walther P 99 DAO“ („Dou-
ble Action Only“) sowie einem
Sicherheitsholster ausgerüstet.
Die neue Neun-Millimeter-Pis-
tole gilt als moderner. Doch die
alten Sig-Sauer-Modelle waren
noch wirklich gut in Schuss.Des-
halb wurden sie von der bundes-
eigenen Gesellschaft VEBEG le-
gal erworben und an Waffen-
händler in den USA verkauft. In
den Verträgen sei geregelt, dass
die VEBEG mit den gebrauchten
Pistolen kein Schindluder trei-
ben dürfe. Andere Bundeslän-
der, wie Niedersachsen, würden
ähnlich verfahren.

„In einigen Bundesländern
werden die gebrauchten Polizei-
pistolen aber vernichtet“, sagt
hingegen Stephan Hegger, in
NRW Sprecher der Gewerk-
schaftder Polizei (GdP). Dem In-
nenminister Ingo Wolf (FDP)
fehle es „an dem notwendigen
politischen Gespür“, meint Heg-
gerund spricht von „Doppelmo-
ral“. Sollte das Haushaltsrecht in
NRW die Verwertung der Pisto-
len vorschreiben, dann müsse es
eben geändert werden. Hegger
kennt einen Fall, wo mit einer ge-
brauchten Polizeidienstpistole
aus Deutschland in den USA ein
Verbrechen verübt wurde.

Die Grünen im Landtag wol-
len den „staatlichen Waffenhan-
del“ per Eilantrag stoppen. Sie
könnten Schützenhilfe von der
CDU erhalten. „Ich bin dafür,
die Praxis zu überdenken, weil
sie sehr sensibel ist“, sagte ihr in-
nenpolitischer Sprecher, Theo
Kruse, dieser Zeitung.

VON BERNHARD HÄNEL

¥ Bielefeld. Auf dem Weg zum
Top-Standort für Spitzentech-
nologie hat Ostwestfalen-Lippe
eine entscheidende Hürde ge-
nommen. Ein Netzwerk aus fünf
Unternehmen der Industrieelek-
tronik und des „Instituts Indus-
trial IT“ der Fachhochschule
OWL konnte sich jetzt beim
NRW-Spitzentechnologiewett-
bewerb „HightechNRW“ erfolg-
reich platzieren. Vier Millionen
Euro könnten fließen für das
„INITIAL“ genannte Projekt,
mit dem der Innovationsstand-

ort OWL nachhaltig gestärkt
werdensoll. Neben demFH-Pro-
jekt ist auch die Uni Paderborn
mit zwei Projekten erfolgreich.

In trockenen Tüchern aller-
dings ist das Projekt noch nicht
endgültig. Das inhaltliche Kon-
zept habe total überzeugt, doch
bevor der Bewilligungsbescheid
ausgestellt werde, bedürfe es wei-
terer Prüfungen, hieß es gestern
im NRW-Wissenschafts-und In-
novationsministerium. „Der
Entwurf besticht durch die Zu-
sammenarbeit von Wissen-
schaft und Wirtschaft in der Re-
gion. Die Fachhochschule und
ihre Kooperationspartner ha-
ben damit die erste entschei-
dende Hürde in dem zweistufi-
gen Wettbewerbsverfahren er-
folgreich geschafft. Für die
zweite Wettbewerbsstufe wün-
sche ich diesem ambitionierten
Vorhaben viel Erfolg“, sagte Mi-
nister Andreas Pinkwart gestern
auf Anfrage dieser Zeitung.

270 Maschinenbauunterneh-
men bilden eine Kernkompe-

tenz der Region. Hinzu kommt
eine hohe regionale Dichte von
bedeutenden Unternehmen der
Elektrotechnik und Automatisa-
tion. „In OWL treffen die Inno-
vationskraft führender Automa-
tisierungstechnikhersteller und
eine der bedeutendsten Anwen-
dungsbranchen dieser Technik,
der Maschinenbau, unmittelbar
aufeinander“, sagte Roland
Bent, Geschäftsführer des Blom-
berger Hightech-Unterneh-
mens Phoenix Contact, in ei-
nem Pressegespräch in Bielefeld.
Weltmarktführer wie Benteler,
Miele, Gildemeister, Claas,
Weidmüller und sein Unterneh-
men machten OWL zum Spit-
zenstandort des Maschinenbaus
in Deutschland.

Als „Nervensystem und Ge-
hirn jeder Maschine oder An-
lage“ beschreibt INIT-Instituts-
leiter Jürgen Jasperneite die Rele-
vanz der Automatisierungstech-
nik. Auf diesem Sektor sei Eu-
ropa, speziell Deutschland der-
zeit noch technologisch welt-

weit führend. Diese Position zu
halten oder gar auszubauen, sei
Ziel des neuen Technologie-
Clusters. Das Knowhow für
diese notwendige Technik ge-
rade für Großanlagen sei rar. „In
Deutschland ist dieses Wissen
vorhanden. Die Region OWL

lebt davon“, sagt Jasperneite.
Aufbau und Betrieb großer

komplexer Anlagen gelte es zu
beschleunigen und sicher zu ge-
stalten. Schnelle Tests mit Hilfe
von Computer- und Informati-
onstechnologie sollten bereits
während des Aufbaus stattfin-

den und nicht erst am Ende,
wenn zum ersten Mal der Knopf
gedrückt werde. Die Komplexi-
tät dieser neuartigen Produkti-
onsprozesse beschreibt der Inge-
nieur mit einer Zukunftsvision:
In einer solchen Anlage gehe
vorne Stahl in den Produktions-
prozess, und am Ende komme
ein fertiges Auto heraus, dessen
Radio bereits spielt.

Die Industrie ist zufrieden:
„Füruns alsHersteller ist es wich-
tig, bereits in der Entwicklungs-
phase erkennen zu können, wie
unsere Produkte in einer laufen-
den Fertigungsanlage arbeiten
und mit anderen Produkten zu-
sammenspielen“, sagt Ralf
Hoppe,Geschäftsführer des Glo-
bal Players Weidmüller Inter-
face im lippischen Detmold. Ro-
land Bent verspricht sich wich-
tige Impulse von dem Innovati-
onszentrum, das auf dem Hoch-
schulcampus in Lemgo beheima-
tet seinwird. „ Sie werdenweit hi-
nausgehen und OWL eine inter-
nationale Wahrnehmung als

technologisches Zentrum der
modernen Industrieautoma-
tion und Informationstechnolo-
gie verschaffen.“

Beide Wirtschaftsvertreter
räumten Schwierigkeiten bei
der Personalgewinnung für die
ehrgeizigen Projekte ein. „Blom-
berg“, so Bent, „liegt in der Mitte
von nirgendwo.“ Die Region
müsse ihre Anstrengungen ver-
stärken, sich national und inter-
national positiv zu platzieren.
Schwarzmalen aber sei dennoch
nicht angesagt: „Wir haben Er-
folg, obwohl wir in der Region
OWL tätig sind“, sagt Hoppe.
Die besondere Chance liege in
der Nähe zu kleinen, aber feinen
Hochschulen. „In München, Aa-
chen oder New York wären die
Chancen für derartig enge Ko-
operationen wahrscheinlich we-
sentlich geringer.“

Die Grundsteinlegung für das
Innovationszentrum ist für An-
fang August geplant. Den ersten
Spatenstich will Ministerpräsi-
dent Jürgen Rüttgers machen.

VON UNSERER KORRESPONDENTIN

ALEXANDRA JACOBSON

¥ Berlin. Der Bundestag hätte
in seiner letzten Sitzungswoche,
die am 29. Juni beginnt, eine his-
torische Chance. Er könnte ein
Unrecht aus dem Nationalsozia-
lismus endlich tilgen. Es geht
um die dringend notwendige Re-
habilitierung der sogenannten
Kriegsverräter. Während der
Bundestag etwa 2002 die Urteile
gegen Wehrmachtsdeserteure
pauschal aufhob, fehlt bis heute
ein solches Signal gegenüber
den „Kriegsverrätern“.

Dass das Parlament seit lan-
gem ohne Ergebnis über dieses
Thema debattiert, liegt vor al-
lem am Widerstand der CDU/
CSU-Fraktion. Um diese Blo-
ckade zu überwinden, existiert
nun ein fraktionsübergreifender
Gruppenantrag. Bisher haben
138 Abgeordnete den Antrag un-
terzeichnet.

Doch ob der Text in der nächs-
tenWoche tatsächlich auf die Ta-
gesordnung gelangt, steht noch
in den Sternen. Die Union ist da-
gegen. Es könnte sein, dass auch
die SPD mauert. Den Gruppen-
antrag hat nämlich Jan Korte ini-
tiiert, und der ist Abgeordneter
der Linken. Den Antrag haben

sämtliche Abgeordnete der Lin-
ken und der Grünen unterzeich-
net. Deshalb plädieren in einem
Brief an ihre Fraktionskollegen
die SPD-Abgeordneten Joachim
Stünker und Carl-Christian
Dressel dafür, trotz inhaltlicher
Übereinstimmung nicht zu un-
terschreiben. Denn eine „et-
waige rot-rot-grüne Bundestags-
mehrheit in dieser symbolbehaf-
teten Frage“ könnte die Union
dazu bringen, „diese Konstella-
tion im Wahlkampf auszu-
schlachten“. Stünker und Dres-
sel waren gestern auf Anfrage
nicht zu sprechen.

Bisher haben sich 49 Abgeord-
nete der SPD nicht an die Emp-
fehlung gehalten und trotzdem
unterschrieben. Zu den Unter-
zeichnern gehören prominente
Genossen wie Andrea Nahles,
Wolfgang Thierse, Klaus-Uwe
Benneter oder Sebastian Edathy.
Aus der FDP haben zwei Parla-
mentarier, darunter Konrad
Schily, unterschrieben.

Auch in der CDU sind zwei
Abgeordnete ihrem Gewissenge-
folgt und haben ebenfalls mit ih-
rem Namen für die Aufhebung
der NS-Urteile plädiert: Es sind
dies der in Bad Wünnenberg le-
bende Paderborner Bundestags-
abgeordnete Gerhard Wächter
und Hans-Heinrich Jordan aus
Sachsen-Anhalt. Ein mutiger
Schritt, denn der Unions-Frakti-
onsführung dürfte ein solches
Verhalten nicht recht sein.

In der Union beginnt aber all-
mählich ein Umdenken. So hat
zum Beispiel Verteidigungsmi-
nister Franz-Josef Jung (CDU)
kürzlich erklärt, dass sein Minis-
terium keine Einwände gegen
die Aufhebung der NS-Urteile
hege. Auch ein Gutachten des
ehemaligen Bundesverfassungs-

richters Hans Hugo Klein
(CDU) kommt zum Schluss,
dass die Urteile gegen „Kriegs-
verräter“ dringend aufgehoben
werden müssten. Der Militärhis-
toriker Wolfram Wette hat in sei-
nem Buch „Das letzte Tabu“ ge-
schildert, was die Nazi-Richter
unter „Kriegsverrat“ verstanden
haben. Verurteilt wurden in der
Regel kleine Soldaten. Ihr „Ver-
brechen“ bestand darin, sich an-
deren Menschen gegenüber nor-
mal menschlich verhalten zu ha-
ben. Todesurteile gab es etwa da-
für, weil ein Soldat einen Juden
mit dem Lastwagen mitgenom-
men oder ein anderer der Fami-
lie eines KZ-Häftlings Essen ge-
bracht hatte. Für eine Hinrich-
tung reichte auch eine kritische
Bemerkung im Tagebuch über
Adolf Hitler aus.

Der CSU-Abgeordnete Nor-
bert Geis hat noch 2007 im Bun-
destag behauptet, „dass, wer
Kriegsverrat beging, oft in ver-
brecherischer Weise den eige-
nen Kameraden geschadet hat“.
Für diese Unterstellung existiert
kein einziger Beweis. Geis, der
zum nationalkonservativen Flü-
gel der Union gehört, ist bei die-
sem Thema Berichterstatter sei-
ner Fraktion und das Haupthin-
dernis auf dem Weg zu einer Re-
habilitation.

Der SPD-Innenpolitiker Se-
bastian Edathy, der den Grup-
penantrag ebenfalls unterzeich-
net hat,will in seiner Fraktionda-
für kämpfen, dass der Antrag tat-
sächlich auf die Tagesordnung
gelangt und behandelt wird. Für
ihn ist das keine Frage von rechts
oder links, sondern „eine Auf-
gabe aller Demokraten, dieses
letzte Kapitel NS-Unrechts ein
für allemal zu schließen“.

Menschen

Kopf des Tages

Zahl des Tages

Zitat des Tages

¥ Kriegsverrat war ein juristi-
scherBegriff des Nationalsozia-
lismus für „Feindbegünsti-
gung“ im Krieg. Es handelte
sich um Taten von Angehöri-
gen der Wehrmacht, die vom
Regime als Landesverrat einge-
stuft wurden und mit Todes-
strafe bedroht waren. Die NS-
Militärjustiz weitete die An-
wendung des Gesetzes rechts-

beugend auch auf Zivilperso-
nen aus und entkleidete es
stark konkreter Tatbestandsde-
finitionen. Dadurch wurde es
zu einem flexiblen Instrument
der Verfolgung politisch miss-
liebiger Handlungen. Nach
dem Gesetz wurden über
30.000 Todesurteile und zehn-
tausende Zuchthausurteile ver-
hängt. (Quelle:Wikipedia)

sind imJahr2007 infolge
vonMedikamentenmiss-

brauchoderdurchdenKon-
sumvonAlkohol oderTa-

bakgestorben,wiedasStatis-
tischeBundesamtanlässlich
desTags gegenDrogenmiss-
brauchmitteilt.Damitha-
ben legaleDrogen imVer-

gleichzuHeroinoderCanna-
bis über vierzigmal sohäufig
denTodvonMenschenver-
ursacht.Durch illegale Sub-
stanzenwaren1.375Todes-
opfer zubeklagen.Wegen le-
galerDrogenmussten zu-
dem2007knapp532.000
Menschen inKrankenhäu-
sernbehandeltwerden.Bei il-
legalenDrogenwaren es

über80.000Fälle.

»DiegrüneBraut
wird vonder CDU

umworben, aber die
Mitgift stimmtnicht.«

Der in den USA lebende russi-
sche Programmierer (53)

wird heute in Köln für seine
besonderen Verdienste um
die Computerspielbranche
mit der „Lara Of Honour“

ausgezeichnet. Das vor 25 Jah-
ren von ihm entwickelte „Te-
tris“ ist ein Computerspiel-

klassiker, der wiekaum ein an-
deres Spiel in vielen Variatio-
nen für nahezu jedes System
erschienen ist, zuletzt für das
iPhone. Überreicht wird die

„Lara“ von Ralph H. Baer
(87), der in der Branche als

„Vater aller Videospiele“ gilt.
Der Deutsche Games-Ar-

ward „Lara“ wird in verschie-
denen Kategorien vergeben.
Erwartet werden die Stars der
internationalen Computer-
und Videospielszene, wie die
Veranstalter vorab mitteilten.

www.lara-award.de

DasLandNRWals
Waffenhändler

28.000 gebrauchte Polizeipistolen inUSAverkauft

¥ Während in Nordrhein-
Westfalen über den Verbleib
gebrauchter Polizeipistolen ge-
stritten wird, findet im Bundes-
land Bayern eine Debatte über
die Munition statt. Im Jahr
1998 wurden in Bayern Voll-
mantelgeschosse abgeschafft,
weil eine Kugel nicht nur einen
Angreifer, sondern auch einen
hinter ihm stehenden Unbetei-
ligten getroffen hatte. Aber
auch die neue Munition gerät
jetzt in die Kritik. In Bayreuth
wurde ein bewaffneter Mann
viermal von der Polizei ange-
schossen; er konnte trotzdem

fliehen. In Regensburg feuerte
die Polizei nach Medienberich-
ten 16 Schüsse auf einen Randa-
lierer ab. 13 trafen, ehe der
Mann tot war. Auch in NRW
benutzt die Polizei seit 2002
keine Vollmantel-, sondern
Neun-Millimeter-Teilmantel-
geschosse, die bei Treffern
„leicht aufpilzen“ und mann-
stoppende Wirkung haben sol-
len. Der Name der Munition
lautet „Action 4“. Eine öffentli-
che Debatte über die Wirkung
der Munition wie in Bayern
gibt es in Nordrhein-Westfa-
len derzeit aber nicht. (gär)

InstrumentderVerfolgung

Vorbestraft: Derheute86-jährigeEx-WehrmachtssoldatLudwigBaumannwurde vonderNS-Justiz als „Kriegsverräter“verurteilt. FOTO: DPA

58.000

Kaum zu glauben, aber
wahr: Tausende ausran-

gierte Dienstpistolen der Poli-
zei landen nicht in der Metall-
schrottpresse, sondern sie
werden voll funktionsfähig
an US-Bürger verkauft.

WartenaufRehabilitierung
Berührungsängste im Bundestag gegenüber Linken-Antrag zugunsten NS-Verfolgter

Alexey Pajitnov

DebatteüberPolizeimunition

OWLwirdZentrumderInnovationinderAutomatisierungstechnik
GemeinsamesProjekt derHochschuleOstwestfalen-LippemitTop-Unternehmender Industrieelektronik

Vernetzt: Jürgen Jasperneite (r.) undOliverNiggemann entwickeln in
LemgoneueAnsätze fürdieAutomatisierungstechnik. FOTO: GRATUIT

Bekenner: GerhardWäch-
ter,PaderbornerCDU-Ab-
geordneter. FOTO: GÖTTE

Die NS-Urteile gegen
„Kriegsverräter“ müss-

ten aufgehoben werden.
Doch auch nach 64 Jahren
scheint die Zeit dafür noch
nicht reif zu sein. Es mauert
vor allem die Union – aber
auch die SPD.

DanielaSchneckenburger,
Vorsitzende der
NRW-Grünen

Ausrangiert: Die Pistole P-6 von Sig-Sauer ge-
hörte früher zurAusrüstungderPolizei. FOTO: DPA

Neben dem Raum Stutt-
gart ist Ostwestfalen-

Lippe die zweitgrößte Maschi-
nenbauregion in Deutsch-
land. Eine Kooperation der
Wirtschaft mit der Hoch-
schule OWL soll diese Posi-
tion stärken.
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